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kommission mit einem Presslufthammer, als 
dieser plötzlich von einem grünen Strahl auf 
der Brust getroffen wurde. Der Mann verlor 
das Gedächtnis, auf seiner Brust zeigte sich ein 
dreieckiger Abdruck mit Verbrennungen und er 
wurde so krank, dass er am dritten Tag zurück 
nach Moskau gebracht wurde.
Dennoch wurde unter Leitung und Mitarbeit 
von Arvid Mordvin-Schodro, Enn Prave, Her-
bert Viiding und auch Igor Volke im Frühjahr 
1984 eine Untersuchung vor Ort durchgeführt. 
Sie stellten unter anderem fest, „dass das Objekt 
ellipsenförmig ist und schief in der Tiefe von 
7 bis 9 Metern im Boden liegt. Die Maße pro 
Achse betrafen 17 x 22 Meter.“ Weiter wurden 
fast 30 Metallzusatzkomponenten festgestellt. 
So etwa Wolfram, Molybdän, Kobalt, Nickel, 
Kupfer, Zink, Zinn und Blei. Moskau verbot jeg-
liche Bekanntgabe von Informationen über die-
sen Fund und betraute das Geologische Institut 
der Akademie der Wissenschaften von Estland 
mit der Geheimhaltung und Verantwortung. 
Es sollten Gerüchte über „altestnische Eisen-
schmelzöfen verbreitet werden“, um vom Fund 
abzulenken.
Weitere Untersuchungen im Herbst 1984 und 
im Frühling 1985 sowie 1986 durch Experten 
aus Moskau unter Leitung von Generalleutnant 
V. Voronov erbrachten keine klaren Resultate. 
Jedoch fanden sie in der Nähe des Wohnhauses 
einen zwei mal vier Meter großen Gegenstand in 
der Erde, der vom Hauptobjekt stammen sollte. 

Inzwischen verbreiteten sich in Tallinn zahlrei-
che Gerüchte, Halbwahrheiten und Fehlinforma-
tionen über den Fund. Doch die Untersucher vor 
Ort haben auch eine These über „Objekt M“:
„Das Objekt ist ein ellipse- bzw. tellerförmiges 
metallenes pilotierbares Flugmittel von außer-
irdischer Herkunft, das wahrscheinlich während 
der Eiszeit durch eine Beschädigung auf ein Eis-
massiv in etwa dem heutigem Nordfinnland ab-
gestürzt sein soll und durch eine Verschiebung 
des Kontinentaleises an die Südküste des finni-
schen Meerbusens getragen wurde. Das würde 
den Fundort im Moränelehm begründen.“
Was also liegt in der Umgebung von Tallinn in 
der Hõbekuuse Strasse im mindestens 10 000 
Jahre alten Erdreich verborgen? Wer oder was 
war in der Lage, ein so großes Objekt mit solch 
seltsamen Eigenschaften künstlich herzustellen, 
als Europa von der Eiszeit beherrscht wurde? 
Woher stammen die Kenntnisse über die Her-
stellung einer derartigen Metalllegierung?
Wird uns seit nunmehr mindestens 25 Jahren 
der Beweis für eine Hochtechnologie vor Jahr-
tausenden verheimlicht? Was steckt hinter der 
Geschichte?
Wir bleiben „am Ball“ … 

Der Autor dankt Enn Vels für die Übersetzungen aus dem Estnischen.
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Objekt M

Weiterführende Links:

 http://www.fischinger-online.net 
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